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Spaß zu planen, ein fröhlicher Glaube doch etwas zu bewegen 
und zu bewirken und Freude an interessanten Aufgaben cha-
rakterisiert das Landschaftsarchitekturbüro Hoff. Martina Hoff 
arbeitet seit mehr als zehn Jahren mit ihrem Team als selbstän-
dige Landschaftsarchitektin in Essen. 
Im Arbeitsbereich Freiraumplanung werden vorwiegend 
Projekte im öffentlichen Bereich an Parks, Fußgängerzonen, 
Schulen, Kindergärten und Spielplätzen realisiert. Innerhalb der 
Landschaftsplanung entstehen landschaftspflegerische Begleit-
pläne, Konzeptionen zur Dorfentwicklung, stadtteilbezogene 
Freiraumprogramme und touristische Wanderrouten.

Verbindendes Element innerhalb dieser unterschiedlichen 
Arbeitsbereiche ist die moderierte Einbeziehung von Akteuren 
und Nutzergruppen in den Planungs- und Umsetzungsprozess. 
Entsprechend fließen Methoden aus Kommunikationsarbeit 
und Umweltbildung in die Projektentwicklung ein. Es geht 
dabei um die Akzeptanz all derer, die mitzureden haben, die 
Akzeptanz bei Verwaltungsgremien, Genehmigungsbehörden, 
Politik, Investoren und um die Akzeptanz bei den betroffenen 
Menschen jeden Alters.

Eine querschnittsorientierte Arbeit wird durch das enge Zusam-
menwirken mit Fachleuten verschiedener Disziplinen (Biologie, 
Architektur, Grafik, Wasserwirtschaft...) gewährleistet. Die 
integrierte Herangehensweise ermöglicht auch für komplexe 
und fachübergreifende Projekte die „Planung aus einer Hand“ 
mit einem verantwortlichen Ansprechpartner und geringem 
Koordinationsaufwand für den Auftraggeber.

Landschaftsarchitekturbüro Hoff
Planung Ökologie Freiraum
Augenerstraße 45
45276 Essen
Telefon: 02 01 / 2 80 31-3 
Fax: 02 01 / 2 80 31-40
Email: info@Martina-Hoff.de 
Homepage: www.Martina-Hoff.de

Landschaftsarchitekturbüro Martina Hoff

Team 
Das Landschaftsarchitekturbüro Hoff wurde 1989 gegründet 
und wird durch die Landschaftsarchitektin AKNW Martina Hoff 
geführt. Die Inhaberin war vor ihrer Selbständigkeit mehrere 
Jahre im privaten Planungsbüro beschäftigt. Das Büroteam 
bilden sieben Ingenieure und Ingenieurinnen der Land
schaftsarchitektur, die durch unterschiedliche Ausbildungs-, 
Erfahrungs- und Interessensschwerpunkte eine kompetente 
und engagierte Projektentwicklung ermöglichen. Sekretariat, 
Praktikanten und studentische Hilfskräfte verstärken das Team. 
Die lebendige, kooperative Zusammenarbeit im Büro ist Basis 
und Potential der zuverlässigen Projektbearbeitung.

Qualität
Planungsaufgaben werden im Zusammenhang ihrer spezi-
fischen räumlichen, gestalterischen, funktionalen, technischen, 
wirtschaftlichen und ökologischen Anforderungen gesehen. 
Internes Qualitätsmanagement durch überprüfte Standards 
und kontrollierte Arbeitsabläufe gehören dabei zum selbstver-
ständlichen Arbeitsrhythmus, genau wie Innovationsförderung. 
Es gilt für jede individuelle Aufgabe vor Ort angemessene, 
nachhaltige, flexible Lösungen zu finden, denn Freiraum- und 
Landschaftsplanung sind nicht statisch, sondern gestalten die 
Zukunft. 

Technik 
Fachlich, planerisch und technisch auf dem neuesten Stand zu 
arbeiten gehört zum eigenen Arbeitsanspruch. Entsprechend 
hat sich der EDV-Einsatz ständig erweitert. Textverarbeitung, 
Ausschreibungs- und Abrechnungsprogramme, CAD- und 
Graphikprogramme im Netz mit einem großformatigen Plotter, 
sowie Präsentationsprogramme unterstützen die Planungs
abläufe und erleichtern die Visualisierung.

Martina Hoff

Das Team des Landschaftsarchitekturbüro Martina Hoff



Landschaftsarchitekturbüro Martina Hoff

  mit der Natur

Eine nachhaltige Entwicklung von Siedlung und Landschaft 

erfordert fundierte Planungen, die der Verknappung natürlicher 

Ressourcen und den Beeinträchtigungen der Belange von 

Naturschutz und Erholung entgegenwirken.

Von der Leitbildentwicklung im ländlichen Raum, landschafts-

pflegerischen Begleitplänen bis zur touristischen 

Konzeption kommt es darauf an, der Komplexität 

ökologischer und funktionaler Zusammenhänge 

gerecht zu werden. Landschaftsbezogene Pla-

nungs- und Entwicklungsaufgaben sind daher 

projektabhängig eingebunden in eine quer-

schnittsorientierte Betrachtungsweise, die durch 

interdisziplinäre Teams ökologische, soziale und 

ökonomische Gesetzmäßigkeiten einbezieht. 

Raumstrukturorientierte Entwurfskonzepte sorgen in der 

Freiraumplanung dafür, dass sich Räume, unabhängig von der 

Ausstattung, nachhaltig flexibel wandelnden Nutzungsanfor-

derungen anpassen. Ressourcenschonende Bau- und Verfah-

rensweisen wie Entsiegelung und Regenwasserversickerung, 

Wiederverwendung von Materialien, sorgsames Boden

management an kritischen Standorten sind in die Gesamt

gestaltung integriert und nicht künstlich aufgesetzt. Pflanzen- 

und Materialwahl berücksichtigen vor dem Hintergrund der 

Herstellung und Unterhaltung die langfristige Nutzbarkeit. 

Bewusste Wahrnehmung ist Voraussetzung für einen scho-

nenden Umgang mit Natur und Umwelt. Umweltpädagogische 

Aktionen, Ausstellungsmanagement und Veröffentlichungen 

ergänzen daher die planerische Tätigkeit. 

  mit dem Raum

Freiräume zum Leben, Heimat finden und 

Wohlfühlen entstehen nicht nur durch 

Orientierung an Bedürfnissen und Funktionen, sondern 

erfordern Gestaltung und Umgang mit Form und Farbe. 

Freiräume sind voller Kontraste – lebendig/trist, laut/leise, grün/

steinern, weit/eng, hell/dunkel, schön/hässlich. 

Lust, Freude und Neugier an Planungsaufgaben in Stadt und 

Land lässt Fantasien und Bilder wachsen, die durch genaue 

Bestandserhebung, Beschäftigung mit dem Ort und seiner 

Geschichte und der Erfassung neuer Anforderungen in re-

alisierbaren Konzepten aufgearbeitet werden. Planung für 

Freiräume nutzt den Frei-Raum zwischen Geld, DIN-Normen 

und Gesetzen zur Umsetzung kreativer Ideen. Formal-gestalte-

rische Leitideen verbinden sich mit funktionalen, technischen, 

finanziellen und ökologischen Aspekten.

Lebendig werden Freiräume dadurch, dass sie Raum anbieten 

für die Entwicklung von Leben. Kinder lernen und erfahren sich 

und ihre Umwelt am besten in spielerischer Auseinanderset-

zung mit einer vielfältigen, naturnahen Umgebung, in der Pflan-

zen und Tiere einen Platz finden. Erwachsene suchen unter-

schiedliche Freiräume und Landschaftsräume, die Platz bieten 

für Präsentation, Aktivitäten oder Erholung. 

Pflanzen- und Tierwelt brauchen freie Rück-

zugsräume in einer enger werdenden Welt. 

Das Leben erobert sich den Frei-Raum. 

  mit den Menschen

Menschen gestalten ihre Umwelt nicht immer 

aus freien Stücken, aber sie gestalten sie immer 

selbst. 

Planerische Aufgaben sind deshalb nicht nur mit 

einer Zielrichtung zu verwirklichen, sondern müs-

sen das Umfeld, müssen Erfahrungen und Hand-

lungsmöglichkeiten der Akteure und Nutzer in 

den Entwicklungsprozess einbeziehen. Handlungsinstrumente 

für einen kommunikativen Planungsprozess gehören deshalb 

zur Projektbearbeitung in der Freiraum- und Landschafts

planung und reichen zum Teil bis in den Bauprozess hinein.

Methodisch auf die Situation und die Zielgruppen zugeschnitte-

ne Formen der Beteiligung bringen eine Vielzahl verschiedener 

Standpunkte in Einklang, suchen konsensfähige Ergebnisse 

und vermitteln sie bei Bedarf durch eine gezielte Öffentlich-

keitsarbeit. 

Planungsworkshops, Perspektivenwerkstätten, gemeinschaft-

liche Ortsbegehungen oder Planungen im Modell beziehen 

die Erfahrungen, Bedürfnisse und Visionen von Menschen 

jeden Alters in den Planungsprozess ein. Werkstattgespräche 

mit Akteuren und Institutionen bringen Transparenz in Rah-

menbedingungen und Entscheidungswege. So ist es möglich, 

komplexe Zusammenhänge vor Ort anschaulich darzustellen, 

Situationen bewusster wahrzunehmen und eine Akzeptanz 

für Veränderungen zu erreichen. Es entstehen Planungen, die 

einen breiten Konsens herstellen und darstellen. 

Die langjährigen Erfahrungen bei der Durchführung und Orga-

nisation solcher Planungs- und Umsetzungsprozesse werden 

in Form von Veröffentlichungen und Fortbildungsangeboten 

weitergegeben.
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Jugendherberge Ratingen

Natur-Erleben und Entdecken ist wesentliches Element im 

Angebotsspektrum der Jugendherberge Ratingen. Die Her-

berge mit ihrem waldreichen Gelände lebt vom Kontrast 

zwischen dem landschaftlichen Umfeld und der Nähe zum 

Ballungsraum Rhein-Ruhr. Die komplette Neuerrichtung der 

Gebäude am alten Standort erforderte auch eine Neuord-

nung des Außengeländes. 

Das Gelände ist in die Bereiche 

Haus und Hof, Entdecken der 

Elemente in dem vorhandenen 

Eichenwäldchen und den Natur-

Erlebnis-Garten auf der vorhan-

denen Wiesenfläche gegliedert. 

Von dem architektonisch gestal-

teten Eingangsbereich führt eine 

offene Wasserrinne vorbei an 

Grillplätzen durch das Eichen-

wäldchen und entwässert die 

befestigten Flächen in den neu 

gestalteten Teich auf der Wiese. 

Die Umsetzung der Arbeiten 

erfolgte in Zusammenarbeit von 

einer Garten- und Landschafts-

baufirma und der Jugendberufs-

hilfe der Stadt Ratingen.

Auftraggeber: Deutsches  
Jugendherbergswerk Düsseldorf
Ausführung: September 1998 –  
März 1999

Spiel- und Bewegungsräume>  P l a n u n g
>  Ö k o l o g i e
>  F r e i r a u m

Kindergarten 
Waerderweg, Geldern

Die Berücksichtigung der pä

dagogischen Arbeit war für das 

bauliche und freiraumgestalte-

rische Konzept beim Neubau 

des städtischen Kindergartens 

im Gelderner Ortsteil Hartefeld 

wichtig. Im Vorfeld der Planung 

setzten sich daher Vertreter der 

Verwaltung, Hochbauarchitekt, 

Landschaftsarchitektin, zukünf-

tiges Kindergartenteam und 

interessierte Eltern zusammen, 

um die grundlegenden Anforde-

rungen zu formulieren. 

Bodenmodellierungen und befestigte Flächen gliedern 

das Gelände in Bereiche für Regelspiel, Rollenspiel, krea-

tives Spiel und Bewegungsspiel. Vor den Gruppenräumen 

liegende Terrassen bieten Platz für innenraumbezogene 

Aktivitäten. Die von Hügeln eingerahmte Sandfläche mit 

Angeboten zum Klettern und Hangeln und einem Wasser-

matschbereich wird zum zentralen Spielraum. 

Die Spielwiese an der Rückseite des Gebäudes geht in 

eine Wildwiese über, bepflanzte Hügel, Strauchgruppen 

und Obstgehölze bilden Nischen und Raum für kreatives 

Spiel und Rollenspiel. Kinder, Eltern und Team bauten einen 

Spielweg für Fahrzeuge und pflanzten Sträucher.

Auftraggeber: Stadt Geldern
Ausführung: März 1999 – August 1999

Waldspielplatz Monning, Duisburg

Der Waldspielplatz Monning ist ein beliebtes Naherho-

lungsziel im Waldgebiet um den Kaiserberg an der Grenze 

zwischen Mülheim und Duisburg. 

Eine bewegte Landschaft mit Berg und Tal gliedert den 

Spielplatz in fünf verschiedene Spiel- und Aufenthalts-

bereiche. Den Mittelpunkt auf dem Berg bildet der Klet-

terturm aus natürlich gewachsenen Robinienstämmen. 

Wer dorthin gelangen will, muss Klettersteine oder Netze 

erklimmen, das Tal durchschreiten oder eine der Brücken 

nutzen. Die Wiese fordert zum Ballspielen auf. Im Schatten 

lässt sich schaukelnd und schwingend das Geschehen 

beobachten. Für die Kleinen gibt es bewacht vom dreiköp-

figen Kletterdrachen eine große Sandfläche mit Rutsche, 

Spielhaus und Wippe. 

Die landschaftliche Gliederung des Platzes 

verhindert unfallträchtige Überschneidungen 

der Bewegungsrichtungen. Konflikte zwi-

schen Besucher- und Altersgruppen treten 

durch das differenzierte Angebot selbst bei 

starkem Andrang nicht auf. Den Bereichen 

zugeordnete Bänke, Sitzzäune und Lagerflä-

chen bieten Raum für die ganze Familie. 

Auftraggeber: Stadt Duisburg
Ausführung: Oktober 2001 – Mai 2002



Schulhofprogramm 
Moers

In Moers wurden mit Städ-

tebauförderungsmitteln 

pro Jahr 4 Schulhöfe im 

Rahmen von Beschäfti-

gungs- und Qualifizierungs-

maßnahmen umgebaut. 

Ziele der kommunalen 

Jugendhilfe für den Stadt-

teil und kindgerechte, na-

turnahe Gestaltung stehen 

im Vordergrund. Nach einem intensiven 

Planungsprozess mit allen Akteuren und 

projektbegleitender Koordination entstehen 

nischenreiche Spiel- und Bewegungsange-

bote für alle Altersgruppen. Von den Kin-

dern in Eigenarbeit hergestellte Elemente 

ergänzen die Gestaltung.

Das Schulhofprogramm war die Fortset-

zung des Spielflächenprogramms. Dreißig 

Spielflächen wurden im Zeitraum von vier 

Jahren für die Stadt Moers mit einem Gesamtvolumen von 

mehreren Millionen Euro umgestaltet. In beiden Program-

men war die Entwicklung ökologisch und pädagogisch sinn-

voller Spielraumkonzepte dabei ein Aufgabenbereich, der 

den Umgang mit belasteten Bodenmaterialien, Entsorgung 

und Wiederverwendung von Materialien als Teilaufgabe 

einbezog. Wesentlicher Projektbestandteil war neben der 

gestalterischen Arbeit die Projektkoordination, Abstimmung 

mit den verschiedenen Akteuren sowie die termin- und ko-

stengerechte Abwicklung der Gesamtmaßnahme über den 

Projektzeitraum. Ausgeführt wurden die Arbeiten durch 

Firmen sowie einen Projektträger für Beschäftigungs- und 

Qualifizierungsmaßnahmen, so dass die effiziente Abwick-

lung unter Nutzung der verschiedenen Ressourcen ein 

wichtiges Projektziel war.

Auftraggeber: Stadt Moers, SCI Moers
Ausführung: Spielflächenprogramm 1995 – 1999
Schulhofprogramm 2000 – 2003 

Spiel- und Lernräume>  P l a n u n g
>  Ö k o l o g i e
>  F r e i r a u m

Matthias-
Claudius-Schule, 
Bochum

Behinderte und nicht behinderte Kinder besuchen ge-

meinsam die Matthias-Claudius-Schule, die von einem 

Schulverein privat getragen wird. Nach Umbaumaßnahmen 

am Gebäude stand die Umgestaltung des Schulgeländes 

an. Mit den Schülern und der Schulgeländearbeitsgruppe 

wurden Ideen zusammengetragen. Auf dieser Basis ist ein 

Gesamtkonzept für die Umgestaltung des Schulgeländes 

erarbeitet worden. Dabei war zu berücksichtigen, dass ein 

Großteil der geplanten Maßnahmen in Eigeninitiative und 

Eigenleistung umgesetzt werden sollte.

Erfahrungsräume für alle Sinne und alle Schüler entstanden 

– Platz für Schwatzen und Schreien, Klettern und Kullern, 

Entdecken und Begreifen, Wundern und Staunen, Wach-

sen und Gedeihen. Sondereinrichtungen für Behinderte 

beschränken sich auf auch für Rollstuhlfahrer bearbeitbare 

Hochbeete und eine befahrbare Hängebrücke. Alles ist 

so barrierefrei gebaut, dass es von allen mit Spaß genutzt 

werden kann.

In Bauaktionen haben Eltern und 

Lehrer unter fachlicher Anleitung 

des Büros die Maßnahmen 

schrittweise umgesetzt, bis 

im Sommer 2000 mit einem 

Sommerfest die Fertigstellung 

gefeiert wurde.

Auftraggeber: Förderverein der 
Matthias-Claudius-Schule
Ausführung: Frühjahr 1996 –  
Winter 2000

Grundschule 
Hakemicke, Olpe

Die Grundschule Hakemicke 

in Olpe hatte bis 1997 einen 

Schulhof wie viele  

andere Schulen. Nicht schön 

aber zweckmäßig. Sorgen 

bereitete vor allem das 

Schulgebäude. Die Stadt Olpe traf den Beschluss, einen Neubau 

auf dem vorhandenen Schulgrundstück zu erstellen.  

Mit dem Gebäude war auch der Schulhof umzugestalten. Eine 

Idee, die aufgrund zurückliegender Schulaktivitäten gerne von 

der Schule aufgenommen wurde.

Besonderheit der Projektabwicklung ist die enge 

Zusammenarbeit mit allen Beteiligten aus Kom-

mune und Schule in Planung und Umsetzung. In 

Lehrerkonferenzen, bei Elternversammlungen 

und in Schülerbefragungen wurden Ideen zur 

Schulhofgestaltung zusammengetragen. Neben 

einer Tiefbaufirma arbeitete die gesamte Schule 

im Rahmen von Bauaktionen mit. Verschiedene 

Leistungen konnten aus den Firmenarbeiten 

herausgelöst werden. Ein vielfältiger Spiel- und 

Lernort mit Ruhezonen und Bewegungsbe-

reichen entstand. Stärkung der Identifikation und 

des Miteinanders sind ein Ergebnis der Nutzerbeteiligung im 

Planungs- und Bauprozess, so dass Gewalt gegen Personen und 

Sachen deutlich zurückgehen. 

Insgesamt sind 8 Schulen in Olpe bis 2003 umgestaltet worden.

Auftraggeber: Stadt Olpe
Ausführung: Juni – September 1998

Olpe, Düringerschule



Der Schniewindsche Park ist eine zentral ge-

legene Grünfläche im Wuppertaler Stadtteil 

Ostersbaum, einem Stadtteil mit besonderem 

Erneuerungsbedarf. Teilbereiche des am Hang 

gelegenen Parks waren aufgrund von Boden-

belastungen abgesperrt und mit den Jahren 

zugewachsen. Vorhandene Wegeverbindungen 

wurden nur noch selten genutzt und galten als 

Angstraum. Innerhalb des Stadtteilprojektes 

hatte diese Fläche durch ihre potenzielle Verbin-

dungsfunktion einen hohen Stellenwert.

Die Wünsche von Kindern, Jugendlichen und 

Anwohnern nach attraktiveren Spiel- und 

Aufenthaltsangeboten sowie einer offeneren 

und helleren Wegeführung wurden im Rah-

men mehrerer Beteiligungsaktionen erfragt 

und in das Gesamtkonzept eingearbeitet. Die 

Umsetzung der Maßnahme erfolgte durch ein 

Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekt. Der 

Stadträume>  P l a n u n g
>  Ö k o l o g i e
>  F r e i r a u m

Altbestand und 
neu angelegte 
Wege

Schniewindscher Park, Wuppertal-Ostersbaum

Stadtteil war über verschiedene Bauaktionen, 

eine Geschichtswerkstatt und ein gemeinsam 

organisiertes Eröffnungsfest in den Umset-

zungsprozess einbezogen.

Durch Verlagerung des Hauptweges aus dem 

Tal auf die Höhe und die Umwandlung von 

undurchsichtigen Pflanzflächen in weitläufige 

Wiesenflächen ist der Park transparenter ge-

worden. Aussichtspunkte entlang des Weges 

erlauben überraschende Blicke in das städ-

tische Tal. Der auf einer Anhöhe befindliche 

Spielbereich nutzt die Höhenstaffelung des 

Geländes für verschiedene Spielangebote und 

verbindet die Ebenen mit einer Kletterwand aus 

Natursteinbrocken. Die ursprüngliche private 

Nutzung des Geländes durch die Fabrikanten-

familie Schniewind ist in Teilbereichen noch im 

Gelände ablesbar geblieben und betont worden. 

Auf die Geschichte des Parks wird auf mehre-

ren Informationstafeln hingewiesen.

Auftraggeber: Stadt Wuppertal
Ausführung: August 2000 – April 2002



Machbarkeitsstudie 
Lutherpark, Witten

Ausgedehnte Wiesenflä-

chen, alter Baumbestand 

und Staudenbereiche sind 

die Potenziale des drei Hek-

tar großen Lutherparks im 

freiflächenarmen Wittener 

Stadtzentrum. Bau- und 

Verkehrsplanungen, Bunker-

anlage, Straßenquerung und 

Grabmale sowie  

Ängste bezüglich der beste-

henden Drogenberatungs-

stelle und Nutzungskonflikte 

zwischen verschiedenen 

Nutzergruppen schränken 

die Alltagsfunktion ein. 

Eine Machbarkeitsstudie 

prüfte die Entwicklungs-

chancen des Parks. In 

einem Prozess mit Werk-

stattgesprächen in der Ver

waltung wurden die Zielkonflikte im Detail ermittelt, abge-

wogen und Leitziele herausgearbeitet. Um Nutzergruppen 

auf den Park und sein Potenzial aufmerksam zu machen, 

fanden Multiplikatorentreffs mit Akteuren aus dem Stadt-

teil, öffentliche Planungsaktionen und Umfragen statt.

Handlungsansätze, dargestellt in einer Funktionsskizze, 

bildeten die Basis für den gestalterischen Entwurf und die 

Abgrenzung von Prioritäten und Bauabschnitten, die die 

Grundlage waren für politische Beschlüsse, Förderanträge 

und die Konzipierung einer Beschäftigungs- und 

Qualifizierungsmaßnahme.

Die Umsetzung der ersten Bauabschnitte ist ein Signal für 

die positive weitere Projektentwicklung.

Auftraggeber: Stadt Witten
Machbarkeitsstudie: 2001
Ausführung 1. BA: 2002/2003

Stadträume>  P l a n u n g
>  Ö k o l o g i e
>  F r e i r a u m

Gestaltungskonzept zur Offenlegung des 
Osterbaches, Bad Westernkotten

Erlebbarkeit des Wassers durch Brücken und Zugänge, 

Aufenthaltsbereiche am Wasser und gestalterische Anbin-

dung an die Kurpromenade waren Gestaltungsziele bei der 

Offenlegung des Osterbaches in Bad Westernkotten. Der 

Bachlauf durchzog den Kurort, einen Ortsteil von Erwitte, 

im Bereich der Ortsdurchfahrt teilweise nur unterirdisch. 

Aufgrund der besonderen städtebaulichen und landschafts-

gestalterischen Situation ist ein Gestaltungsleitbild in 

Bezug auf Funktion, Material und Gestaltung entwickelt 

worden. Es greift regionale Materialien und Elemente des 

Ortsbildes auf. Durch die unmittelbare Zugänglichkeit des 

Bachlaufes an vielen Stellen sind Lösungen gefunden 

worden, die in Teilbereichen Geländer verzichtbar machen. 

So wird der Osterbach zum prägenden Element im Orts-

bild. Besucher und Bewohner finden neue Treffpunkte 

und Aufenthaltsbereiche mit ruhigem Charakter, durch 

Böschungen, Bäume und bauliche Elemente klar gegliedert 

von den Verkehrsräumen. 

Auftraggeber: Abwasserwerk Erwitte
Umsetzung in Kooperation mit dem Ingenieurbüro  
Pruss und Kissner, Erwitte
Ausführung: August 2000 – Mai 2001

Umgestaltung 
Fußgängerzone 
Brüderstraße, Soest

Die Soester Innenstadt ist ge-

prägt durch den historischen 

Stadtkern mit Gebäuden, Was-

serläufen und Brunnen. Die 

Gesamtkonzeption zur Umgestal-

tung der Brüderstraße greift den 

alten gewundenen Straßenver-

lauf auf. Die Details wie Treppen-

gestaltung an der Hansastraße, 

Darstellung des alten Klostergrundrisses und der optischen 

Fortführung des Soestbaches als Pflasterwellen knüpft an 

städtebaulich prägenden Elementen an. 

Platzbereiche werden durch integrierte Kunstobjekte  

belebt. Die Auswahl der Kunstobjekte erfolgte in einem 

zweistufigen Wettbewerb, der nach dem vom Landschafts-

architekturbüro Hoff und der Stadt Soest ausgearbeiteten 

Verfahren durchgeführt wurde.

Die Planung entstand in einem Prozess der Einbeziehung 

der verschiedenen Akteure, Vereine und Geschäftsleute. 

Sowohl der Partizipationsprozess als auch die Projekt

begleitung durch eine Arbeitsgruppe während der Bauzeit 

führte dazu, dass das Ergebnis von einem breiten Konsens 

getragen wird. Neben einer optischen Belebung sind neue 

Geschäftsansiedlungen Ergebnis dieses Prozesses. 

Auftraggeber: Stadt Soest
Konzeption und Planung:  
März 2000
Ausführung 1. u. 2. BA:  
Januar 2001 – Juni 2002



Spiel- und Freiraumkonzept  
für das Knappenviertel, Oberhausen

Das Spiel- und Freiraumkonzept für das Knappenviertel in 

Oberhausen wurde 1998/1999 erarbeitet und lieferte Grund

lagen für eine Vielzahl an Einzelmaßnahmen, die bis 2003 in 

Schritten realisiert wurden. 

Es umfasste die freiraumplanerische und städtebauliche Kon

zeption, basierend auf dem Bestand und Entwicklungspoten

zialen. Freiräume zwischen der Knappenhalde und kleinen 

Baulücken im Stadtteil waren im Hinblick auf ihre Funktion 

und ihre Potenziale untersucht und bewertet worden.

Eingebunden war eine breite Bürgerbeteiligung, zum einen in 

Form von Aktionen und Umfragen für die allgemeine Öffent-

lichkeit und zum anderen durch eine begleitende thematische 

Arbeitsgruppe. 

Die Konzipierung und Entwicklung von Beschäftigungs- und 

Qualifizierungsmaßnahmen war ebenfalls ein wesentlicher 

Bestandteil, der in Abstimmung mit vielfältigen Akteuren zur 

Umsetzung in sinnvollen Maßnahmebündeln führte.

Auftraggeber: Stadt Oberhausen
Konzeption: 1998
Umsetzung: 1998 - 2003

Freiraumplanerischer und städtebaulicher Wettbewerb  
zum geplanten Emscherumbau

Die Emscher – heute ein offener Abwasserkanal –  

soll über die Länge von ca. 60 Kilometern wieder 

ein Flusslauf mit naturnahem Charakter werden. Die 

umgebende Industrielandschaft erfordert eine inter-

disziplinäre Bearbeitung in Form eines Masterplans.

Die Emschergenossenschaft hat vor diesem Hinter

grund unter dem Motto emscher:zukunft einen eu-

ropaweiten Wettbewerb ausgelobt. Aus 56 Bewer

bern wurden nach VOF - Kriterien 16 Teilnehmer 

ausgewählt. Von den Arbeitsgemeinschaften waren 

konzeptionelle Vorschläge für den Gesamtraum zu 

entwickeln und am Beispiel von drei Beispielräumen 

zu konkretisieren. 

Den Entwurf des Landschaftsarchitekturbüro Hoff kaufte die Emschergenossen-

schaft an. Damit wurden die gemeinsam mit dem Atelier Stadt und Haus, Essen, 

dem Ingenieurbüro Pruss und Kissner, Erwitte und der Oberhausener Künstlerin 

Billie Erlenkamp entwickelten Planungen honoriert. Die Ideen der Arbeitsgemein-

schaft wurden digital umgesetzt und plakativ visualisiert. 

Auslober: Emschergenossenschaft, Essen, April 2003

Freiraumentwicklung>  P l a n u n g
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Tourismuskonzept Lausitz

Die Konzeption für den sanften Tourismus in den Gemein-

den Guttau und Kleinsaubernitz im Biosphärenreservat 

Oberlausitzer Heide- und Teichlandschaft analysierte die 

Potentiale einer Region. In Zusammenarbeit mit den Men-

schen und Institutionen vor Ort entstand ein Leitbild, das 

eine Vielzahl praktischer Maßnahmeschritte anschaulich 

darstellte. 

Über den Zeitraum der letzten zehn Jahre wurden viele 

Schritte auf öffentlicher und privater Ebene realisiert. 

Aufbauend auf dem Tourismuskonzept entstanden unter 

anderem Dorfentwicklungskonzepte für die Ortsteile, ein 

Grünordnungs- und Bebauungsplan, sowie eine ortsbild-

sichernde Gestaltungssatzung. Viele verschiedene gestal-

terische und touristische Einzelprojekte, unter anderem 

mehrere Platzgestaltungen, ein Erlebnispfad, die Konzep

tion und Gestaltung des Fischereimuseums und die Neu-

ordnung des Campingplatzes sind umgesetzt worden.

Auftraggeber: Gemeinde Guttau
Konzeption: 1994, Umsetzung  
laufend seit 1994

Erholungsräume>  P l a n u n g
>  Ö k o l o g i e
>  F r e i r a u m

Waldspielplatz Dachsberg, Haltern

Die naturräumlichen Gegebenheiten und die Geschichte 

des Ortes legten die Gestaltung des Platzes mit Dachs-

höhle, Riesenstühlen, Zwergendorf und Drachenburg 

nahe. Farbige Holzskulpturen und Info-Tafeln zu Themen 

des Waldes ergänzen die Spielelemente. Als touristisches 

Ausflugsziel in der Naherholungslandschaft Haard und als 

Treffpunkt für Wanderungen wird der Platz nach seiner 

Umgestaltung zur Sagenlandschaft von vielen Besuchern 

gut angenommen. 

Auftraggeber: 
Kommunalverband Ruhrgebiet
Ausführung: 2001 – 2002

Unterwegs zwischen 
Rotbach und Emscher
Konzeption von Radwanderrouten mit 
Info-Fahnen und Karteninformationen

Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Emscherge-

bietes können Familien, Schulklassen und Einzelwanderer 

auf sechs jeweils ca. 20 km langen Fuß- und Radwander-

wegen erleben. Die Emschergenossenschaft bietet die 

Routen an, um mit ihren wasserwirtschaftlichen Aufgaben 

wahrgenommen zu werden und den Wandel der Emscher 

zu verdeutlichen. 

Mit den Radwanderkarten und ihren lebendigen Begleit-

informationen lässt sich die Region erkunden. Illustrierte 

Info-Fahnen am Wegesrand erläutern Wissenswertes und 

Besonderheiten, so dass ein neuer Blick auf Altbekanntes 

möglich wird.

Gewässerläufe, technische Anlagen, Brückenbauwerke,  

natürliche Strukturen und regionale Besonderheiten  

wurden bei der Konzeption der Routen ausgewertet und 

daraufhin Wegeführung, Info-Punkte sowie thematische 

Ausrichtung der Routen festgelegt. Recherche, pädagogi

sche Konzeption, Erstellung der Texte und Grafiken gehörte 

ebenso zum Leistungsspektrum wie die Abstimmung der 

Standorte, die Produktion von Info-Fahnen und Druck der 

Begleitinformationen sowie die Betreuung des Einbaus der 

Info-Fahnen vor Ort. 

Auftraggeber:  
Emschergenossenschaft/Lippeverband
Konzeption, Text, Gestaltung und Ausführung:  
2000 bis Mai 2001
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Wandererlebnisweg Morsbachtal –  
Regionale 2006 

Poesie am Wegesrand erlaubt 

im Morsbachtal eine eigene 

Art des Landschaftserlebens. 

Feine Naturphänomene, im 

Vorbeigehen unauffällig, und 

lokale Geschichte und Ge-

schichten, nur Eingeweihten 

bekannt, bilden besondere 

Orte am Weg. Mit Hilfe poetischer Akzentuierungen und 

subtiler Überhöhungen beginnen sie zu den Wanderern zu 

sprechen. In Stein gehauene Spuren oder Texte und zarte 

Installationen verweisen in skurriler oder humorvoller Weise 

auf die Besonderheiten der Region und machen das Wandern 

zur Entdeckungsreise. Der Charakter der Landschaft bleibt 

gewahrt, auch aufgrund der eigens für den Weg entwickelten 

Geländer und Bänke im zurückhaltenden Design. 

An der Straße setzen die „Eingangsorte“ Akzente und wecken 

Aufmerksamkeit. Mit ihrer Platzgestaltung aus markanten 

Blutbuchen und den Informations- und Aufenthaltselementen 

im typischen Design sind sie wiedererkennbare Signale für 

den Wandererlebnisweg. Bodenzeichen leiten die Besucher 

von dort zum bachbegleitenden Wanderweg.

Auftraggeber: Stadt Remscheid 
Planung und Umsetzung: 2005/2006

Baumpfad Duisburg 

Der Baumpfad Duisburg ist ein rund 700 m langer Weg in der 

Grünachse zwischen Königstraße und Innenhafen. Er wurde im 

Jahr 2000 umgesetzt mit dem Ziel, die Bedeutung der Bäume 

in der Stadt an exponiertem Ort hervorzuheben. Das individu-

elle Konzept greift die Gegebenheiten im Grünzug der alten 

Wallanlagen auf. Baumsymbole führen zu sechs thematischen 

Info-Stationen am Weg. Für die Infotafeln wurde ein markantes 

Design entwickelt und mit den Silhouetten der Baumsymbole 

kombiniert. Interaktive Elemente ergänzen die Stationen. Sie 

wecken die Neugier und fordern die Besucher auf, sich die 

Inhalte aktiv zu erschließen. 

Ein begleitendes Faltblatt wurde erarbeitet. Es zeigt den 

Baumpfad in einer Übersichtskarte, liefert ergänzende Hinter-

grundinformationen zum Thema Bäume in Duisburg und gibt 

im Serviceteil Hinweise zu Anfahrt, Sehenswürdigkeiten und 

Gastronomie am Wegesrand sowie weiteren Ausflugsziele für 

Bauminteressierte. Ein Rätsel motiviert zur Auseinandersetzung 

mit den Thementafeln. 

Auftraggeber:  
Stadt Duisburg 
Konzeption: 1998,  
Realisation: 2000

Wassererlebnispfad Dalke 
in Gütersloh

Der Wassererlebnispfad Dalke ist  

eine Route zum Naturerleben am  

Gewässer quer durch Gütersloh  

und zeitgemäßes umweltpädago

gisches Angebot für Schulen und 

Kindergärten. Der kooperative 

Moderationsprozess ist wichtiger 

Teil des Projektes. Bereits in der 

Konzeptentwicklung wurden 

künftige Nutzer sowie mögliche Sponsoren und Paten für Ein-

zelstationen aktiv eingebunden – z.B. über den Runden Tisch 

im Februar 2006. Die Station am Prießnitzgelände wurde 2006 

als Prototyp in Kooperation mit der Stadt Gütersloh umgesetzt. 

Für die weitere Umsetzung waren Förderanträge auszuarbeiten. 

Die Konzeption umfasst den inhaltlichen und gestalterischen 

„blauen Faden“ für den Wassererlebnispfad mit Festlegung 

von Route, Standorten und Inhalten der Info-Stationen. Thema 

sind begleitende Medien wie der Expeditionsführer zum Pfad, 

Unterrichtsmaterialien und Expeditions-Trolleys z.B. für Ge-

wässeruntersuchungen. Außerdem Ideen zur Einbindung von 

Akteuren und Sponsoren sowie für Veranstaltungen mit Wasse-

rerlebnis an der Dalke, die das Gewässerthema im Stadtleben 

verankern. 

Auftraggeber: Umweltstiftung Gütersloh 
Konzeption: 2006, Umsetzung ab 2006



Der inhaltliche und gestalterische Rote Faden verbindet die Infostationen und 

sorgt für Orientierung. Nachvollziehbare Wegeführung und bauliche Maßnah-

men gewährleisten Barrierefreiheit. Beispiel sind leicht mit Rollstuhl befahr-

bare Wegeoberflächen mit abtastbaren Markierungen für Blinde. 

Infotafeln und interaktive Installationen führen spielerisch an die Natur heran. 

Sie vermitteln interessante Informationen, leicht verständlich aufbereitet, 

über mindestens zwei Sinne. Die Stationen umfassen einheitlich eine ge-

druckte Tafel für Sehende und eine tastbare Tafel mit gefrästen Bildern und 

Brailleschrift-Feldern. 

Der Naturerlebnisweg Üfter Mark ist Vorreiter in der Region. Er entstand in 

Kooperation mit dem Naturpark Hohe Mark, dem örtlichen Heimatverein und 

Behindertenvereinigungen. 

Auftraggeber: Regionalverband Ruhr – Ruhr Grün, Essen 
Konzeption: 2005, Umsetzung: 2006 

Barrierefreies Naturerleben>  P l a n u n g
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Naturerlebnisgebiet Üfter Mark – 
Naturerlebnis für alle

Die Üfter Mark ist ein 1.500 Hektar großes Waldgebiet mit 

Heidebiotopen, Dünen und Mooren im nördlichen Ruhr-

gebiet. Im Auftrag des Regionalverbandes Ruhr wurde ein 

Wegeangebot entwickelt, das den Bedürfnissen von Besu-

chern mit Behinderung angepasst, jedoch auch für  

alle anderen komfortabel und interessant ist. Naturschutz-

belange und Erlebnisqualität waren Kriterien für Wegefüh-

rung und Positionierung von Info-Stationen. In kleinräu-

miger Vielfalt kann nun hörend, sehend, fühlend, rollend, 

laufend, wissend und unwissend, jung und alt unbekannte 

Natur entdeckt werden. 

Nach Bewertung des Wegebestandes wurden Rundrouten 

mit unterschiedlicher Streckenlänge und abgestuftem Aus-

baubedarf zur Barrierefreiheit eingerichtet. Die Besucher 

können die ihrer persönlichen Leistungsfähigkeit entspre-

chende Route auswählen, verlässlich im Voraus planen und 

stressfrei genießen. 
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Die Grenzverlauf wurde der Flurkarte (Maßstab 1:1000)
graphisch entnommen!
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Landschaftspflegerischer Begleitplan 1:500
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Landschaftspflegerische Begleitplanung

Im Rahmen von Vorhaben- und Erschließungsplänen, der Bau-

leitplanung oder für Einzelbauvorhaben werden für Institutionen 

wie Wohnungsbaugesellschaften, für private und öffentliche 

Auftraggeber landschaftspflegerische Begleitpläne erstellt. Die 

gutachterlich-planerische Tätigkeit umfasst Bestandserhebun

gen von Natur und Landschaft im Gelände mit deren Auswertungen, die 

Bilanzierung von Eingriff und Ausgleich nach der naturschutzrechtlichen 

Eingriffsregelung und die Planung von erforder-

lichen Kompensationsmaßnahmen. 

Dabei werden sowohl die Möglichkeiten einer 

naturverträglichen Gestaltung von Bauobjekten 

(Regenwasserversickerung, Begrünung von 

Bauteilen, ökonomische Flächennutzung, etc.) als auch die Potenziale des 

jeweiligen Geländes mit seinem Biotopbestand aufgegriffen, um Ausgleichs- 

und Ersatzmaßnahmen in einem angemessenen Umfang zu halten. Die 

enge Zusammenarbeit mit Behörden, verschiedenen Fachplanern und Pla-

nungsbeteiligten erlaubt bereits in der Planungsphase die Optimierung des 

Projektes in Hinblick auf die wirtschaftlichen und funktionalen Belange des 

Bauherrn sowie eine Einbindung der naturschutzfachlichen Anforderungen. 

Landschaftspflegerische Begleitpläne wurden für verschiedene Bauvor

haben z.B. in Haan, Castrop-Rauxel, Essen und Mülheim erarbeitet. 

Besucherlenkung Westruper Heide

Die Westruper Heide ist ein einzigartiges Naturschutzgebiet im 

nördlichen Ruhrgebiet und attraktives Naherholungsziel für Besucher 

aus der nahen und weiten Umgebung. 2006 wurde aufgrund des 

Nutzungsdrucks im Gebiet eine Neuordnung der Besucherlenkung 

unumgänglich. 

Als Grundlage für die Konzeption zur Besucherlenkung waren die 

Interessen verschiedener Nutzergruppen zu ermitteln und natur-

schutzfachliche Anforderungen zu berücksichtigen. Dies geschah 

über eine Besucherbefragung und die Bestandserfassung der 

Wege. Im Werkstattgespräch mit Institutionen wurden Rahmen-

bedingungen und Anforderungen des Arten- und Biotopschutzes 

geklärt. 

Die Konzeption umfasst ein Informationssystem und bauliche Maßnahmen. So 

wurde ein abgestuftes Routensystem mit Hauptwegen, Nebenwegen, Rückbau von 

Teilstrecken und barrierefreien Teilrouten entwickelt. Das Infosystem umfasst aus-

führliche Infotafeln an den Zugängen, ergänzende kleine Tafeln im Gebiet und eine 

Routenmarkierung, die den Besuchern Orientierung gibt. Landschaftsverträgliche 

seitliche Wegebegrenzungen unterstützen den Lenkungseffekt. 

In einer öffentliche Planungswerkstatt mit weiteren Institutionen, lokalen Vereinen 

und der allgemeinen Öffentlichkeit wurde die Besucherlenkung vorgestellt und für 

die weitere Planung diskutiert. 

Auftraggeber: Kreis Recklinghausen 
Konzeption: 2006/ 2007 

Anhang 1
Bewertung von Biotoptypen nach Ludwig 1991 mit Ergänzungen nach Essener Modell 2003

Für jedes Kriterium werden maximal 5 Punkte vergeben, in der Gesamtsumme also maximal 35 Punkte. Dabei bedeutet 1 die schlechteste und 5 die beste Ausprägung.

Biotoptyp Bezeichnung Biotoptyp 
Kürzel

Natürlich-
keit

Wiederher-
stellbarkeit

Gefähr-
dungsgrad

Maturität Struktur- 
und Arten-

vielfalt

Häufigkeit Vollkom-
menheit

Biotopwert

überbaute Flächen/ Gebäude HN1 0 0 0 0 0 0 0 0
überbaute, vollbefestigte
Flächen/ Wege me1, me2 0 0 0 0 0 0 0 0

teilbefestigte Wegeflächen mf1 1 1 0 0 1 1 0 4
unbefestigte Wege/ Feldweg
unbefestigt HG4 2 1 0 1 1 1 1 7

Reitplatz, unbefestigt R mf2 2 1 0 1 1 1 0 6

Paddock, unbefestigt P mf4 2 1 0 1 1 1 0 6

Pflanzenkläranlage PK 3 1 1 2 2 1 2 12

Beet/ Zierbeet Z 2 2 1 2 2 1 1 11

Rasen mit Einzelgehölzen HJ1/II 2 2 1 3 2 2 2 14

Acker HA0 1 1 1 1 2 1 1 8

Weide/ Pferde-Weide EB0 ve 2 1 2 2 2 1 2 12
Wiese/ Grasflur auf 
Böschungen EA1/I 3 2 2 3 2 2 2 16

Mähweide EA1/II 3 2 2 3 2 2 3 17

Mähwiese im Grünzug EA1/III 3 2 2 3 2 2 3 17

Wegsäume/ Raine HC0 3 2 2 2 2 2 3 16

Junge Brache/ Weide WB 3 1 1 1 2 1 2 11

Hausgarten HJ0 2 2 1 2 2 2 2 13

Gebüsch/ Strauchpflanzung ma1 3 2 2 3 3 2 3 18
Freiwachsende Hecke, 
standortheimische Gehölze BD0 4 3 2 4 3 3 4 23
Brombeergebüsch/
Hochstaudenflur BB0/ KB1 4 2 1 2 3 2 2 16
Alte Einzelbäume, heimische 
Arten BF3/I 4 4 2 4 3 4 5 26
Junge Einzelbäume, z.T. 
eingeführte Arten BF3/II 3 2 1 3 2 2 2 15

Wald/ Gehölz AB 4 4 3 4 4 4 5 28

Graben FN0 2 2 2 3 2 3 2 16



LippeMobil

Die aktionsorientierte Wanderausstellung LippeMobil 

wurde zum 75jährigen Bestehen des Lippeverbandes 

konzipiert. 30.000 Menschen besuchten die Ausstellung an 

zwölf zentralen Orten in Datteln, Dorsten, Dülmen, Haltern, 

Hamm, Lüdinghausen, Lünen, Kamen, Marl, Unna, 

Soest und Lippstadt.

Die Lebensader Lippe ist sowohl attraktiver Freizeit-

raum, Naturraum mit typischer Flora und Fauna als 

auch ein von vielen Anliegern genutzter Industriefl uss. 

Themen wie Hochwasserschutz, Gewässerumbau oder 

Abwasserreinigung wurden in den Zusammenhang des 

umwelt orientierten Flussmanagements des Lippever-

bandes gestellt. So konnten die Bewohner der Lippe-

region „ihre“ Landschaft neu entdecken und begreifen, 

welchen Beitrag der Lippeverband im Natur- und Erho-

lungsraum Lippeaue leistet. 

In ansprechendem Design vermittelte LippeMobil Informa-

tionen interaktiv und leicht verständlich für alle Altersgrup-

pen und machte den Ausstellungsbesuch zum abwechs-

lungsreichen Erlebnis. 

Beratungsmappen zur 
Gestaltung von 
lebendigen Lebens- und Lernorten

Die Beratungsmappen informieren über Freiräume als Lebens- und 

Lernorte. Sie geben Schritt für Schritt Unterstützung bei Ideen-

sammlung, Planung und Finanzierung der naturnahen Umgestal-

tung und bei der alltäglichen Nutzung und Pfl ege. Es wird Wert 

darauf gelegt, dass die Menschen vor Ort in den Umgestaltungs-

prozess eingebunden werden können. 

Nur so entsprechen die Gelände den spezifi schen Bedürfnissen 

vor Ort und können sich in der täglichen Benutzung lebendig 

weiterent wickeln. 

Langjährige Erfahrungen aus der Tätigkeit im eigenen Planungs-

büro und im landesweiten Arbeitskreis „Natur an der Schule“ bei 

der Natur- und Umweltschutzakademie in Recklinghausen sind 

gebündelt dargestellt. Die zahlreichen Projekte zur naturnahen Um-

gestaltung und die damit verbundene Moderation von Planungs-

prozessen bilden die Basis. Pädagogische Ansätze und 

fachlich-technisches Know-how sind in Zusammenar-

beit mit verschiedenen Akteuren in verständlicher Form 

zur praktischen Anwendung aufbereitet. 

Konzeption und Gestaltung: 2002/2004
Download unter: www.nua.nrw.de, siehe Angebote 
für Schulen
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Ideen für
Kindergartenalltag
und Ausbildung

Bezug:

Beratungsmappe

Natur rund um den
Kinder-Garten

Beratungsmappe

Naturnahes 
Schulgelände

Die Ausstellungsmedien wurden wartungsarm 

und robust für die öffentliche Nutzung konzipiert 

und in sechs transportable Container eingebaut, 

die vor Ort zum zweigeschossigen Ausstellungs-

raum montiert wurden. 

Für jeden Standort wurde die Er-

öffnungsveranstaltung minuziös 

organisiert mit besonderen Akti-

onen für Kinder und Jugendliche 

wie der LippeBand-Malaktion, 

die in Kooperation mit örtlichen 

Schulen stattfand. Führungen für 

Kinder und Erwachsene sowie 

ein LippeQuiz rundeten das Pro-

gramm ab. 

Auftraggeber: Lippeverband Essen
Konzeption und Realisierung: 2000/2001
Organisation und Betreuung von Tournee und 
Veranstaltungen: April bis Oktober 2001



P l a n u n g

Realisierte Projekte>  P l a n u n g
>  Ö k o l o g i e
>  F r e i r a u m

Wettbewerbe
Schulhofgestaltung Theodor-Heuss-Gymnasium >>
und Käthe-Kollwitz-Gesamtschule, eingelade
ner Wettbewerb, Recklinghausen, 1. Preis / 
Umsetzung
Wettbewerbs-Workshop Wandererlebniswege >>
Morsbachtal, Regionale 2006, Remscheid,  
1. Preis / Umsetzung
Stadtteilerneuerung Bergheim Süd-West, ein->>
geladener Wettbewerb, Bergheim, 2006
emscher:zukunft Masterplan Emscherumbau, >>
Emschergenossenschaft Essen, Ankauf
Kommunikationskonzept InfoPoint PHOENIX >>
See Dortmund, Emschergenossenschaft  
Essen, 1. Preis / Umsetzung
Nutzungskonzept und Ausstellung Emscher->>
quellhof Holzwickede, eingeladener Wettbe-
werb, Emschergenossenschaft Essen
Wassererlebnispfad Dalke, Kommunikation und >>
Design (in AG mit ERA Design Essen), Güters-
loh, 1. Preis / Umsetzung
Baukultur und Gartenkunst, Mettingen- >>
Schlickelde, Regionale 2004, Mettingen
Halde Pattberg Moers, eingeladener Wettbe->>
werb, Kommunalverband Ruhrgebiet, Essen
Uhlandpark, Stadtteilprojekt Oberhausen->>
Knappenviertel, eingeladener Wettbewerb, 
Oberhausen
Stiftungspreis 2006 „Der beste Spiel- und >>
Freizeitplatz: attraktiv, innovativ und kostengün-
stig“ der Stiftung „Lebendige Stadt“ Bremen, 
Teilnahme mit der Stadt Lüneburg

Touristische Projekte
Fünf Emscher-Radtouren, Emschergenossen->>
schaft Essen
Rotbachroute, Emschergenossenschaft und >>
Kommunalverband Ruhrbegiet, Essen
Lippe-Tour, „Dorstener Wassererlebnisse >>
Hammbach und Lippe“, Lippeverband Essen
Lippe-Tour, „Unterwegs zwischen Körne, Sese->>
ke und Lippe“, Lippeverband Essen
Tourismuskonzept Guttau und Kleinsaubernitz, >>
Lausitz
Jugendherberge Lindlar>>
Wandererlebnisweg Morsbachtal, Regionale >>
2006, Remscheid
Jugendherberge Ratingen>>
Haltepunkt Muttentalbahn, Witten>>

Dorfentwicklung
Dorfentwicklung Brösa, Lausitz>>
Dorfentwicklung Guttau, Lausitz>>
Gestaltung von ortsprägenden Plätzen in  >>
Guttau und Kleinsaubernitz, Lausitz
Dorfentwicklung Halbendorf, Lausitz>>
Gestaltungssatzung Halbendorf, Lausitz>>
Die Stiege, Heek>>

Kommunikation und Öffentlich
keitsarbeit
Lippe-Mobil, Wanderausstellung, Ausstellungs->>
gestaltung, Tournee- und Veranstaltungs-Orga-
nisation in 12 Städten, Lippeverband Essen
InfoPoint PHOENIX See Dortmund, Außenge->>
staltung und Ausstellung Emschergenossen-
schaft Essen und Phoenix See Entwicklungs-
gesellschaft mbH Dortmund
Konzeption Fischereimuseum Guttau, Lausitz>>
Ausstellung „Schulgelände – lebendige  >>
Lebens- und Lernorte“, Recklinghausen

Diaserie „Natur an der Schule“, NZ NRW, >>
Recklinghausen
Broschüre „Spielen am Haus“, Stadt Essen>>
Beratungsmappe Naturnahes Schulgelände, >>
Natur- und Umweltschutz-Akademie des Landes 
Nordrhein-Westfalen (NUA), Recklinghausen
Beratungsmappe Natur rund um den Kinder->>
Garten, i. A. der Nordrhein-Westfalen-Stiftung 
Düsseldorf
„Schulhöfe – planen – gestalten – nutzen“, >>
Broschüre GUV-SI 8073, Bundesverband der 
Unfallkassen
Unterrichtsmaterialien für Ausbildungs>>
förderwerk Garten-, Landschafts- und Sport-
platzbau e.V. (Augala), Bad Honnef

Moderation und Mediation  
als Einzelleistung
Perspektivenwerkstatt Nordstraße, Beckum>>
Planungswerkstatt Jugendtreff Hochfeld, >>
Duisburg
Bauspielplatz Fuchsstraße, Beteiligung,  >>
Duisburg
Perspektivenwerkstatt Fußgängerzone Soest>>
Kunstwettbewerb Soest, Organisation und >>
Moderation
Planungsbeteiligung Grüne Mitte Tente,  >>
Wermelskirchen
Planungsbeteiligung Lutherpark, Witten>>

Referenten- und Beratungstätigkeit 
Martina Hoff

	 Fachgebiete: 
Schulgelände und Kindergartengelände planen, >>
bauen und nutzen
Beteiligung im Planungs- und Umsetzungs>>
prozess
Bewegung / Bewegungsfreudige Schule>>
Aufenthaltsräume für Jugendliche>>
Barrierefreies Naturerleben>>
Gender Mainstreaming in der Freiraumplanung>>

	 Institutionen: 
Natur- und Umweltschutz-Akademie des >>
Landes Nordrhein-Westfalen (NUA), Reckling-
hausen
Arbeitskreis Natur an der Schule der NUA>>
GUVV Westfalen-Lippe und GUVV Rheinland >>
(Gemeindeunfallversicherungsverband)
Landschaftsverband Rheinland>>
Studieninstitut für kommunale Verwaltung >>
Westfalen-Lippe
Burckhardt Haus, Gelnhausen>>
Beratung von Institutionen, Kommunen und >>
Schulen zur Organisation und Umsetzung von 
Planungsprozessen
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Stadträume – Grünräume 
Grüne Mitte Tente, Wermelskirchen>>
Breddegarten, Witten>>
Lutherpark, Witten >>
Schniewindscher Park, Wuppertal>>
Fußgängerzone Nordstraße, Beckum>>
Lutherkirchgarten, Oberhausen>>
Fußgängerzone Brüderstraße, Soest>>
Johannesplatz, Dinslaken>>
Grünzug Dechenweg, Düsseldorf >>
Leinpfad an der Ruhr, Mülheim und Essen>>

Erholungsräume
Freizeitanlage Lohberg, Dinslaken >>
Spielplatz Heidhof, Bottrop-Kirchhellen>>
Waldspielplatz Dachsberg, Haltern>>
Grugabad, Essen>>
Freibad Kettwig, Essen>>
Schwimmbad Essen-Ost, Essen>>
Erholungsgebiet Langst, Ahlen>>

 
Spiel- und Bewegungsräume
Spielplatz Heidhof, Bottrop-Kirchhellen>>
Spielplatz Emil-Barth-Straße, Düsseldorf>>
Spielplatz Am Monning, Duisburg>>
Spielplatz Krefelder Straße, Duisburg>>
Spielgelände Fleuth, Geldern>>
Waldspielplatz Dachsberg, Haltern>>
Begegnungsort Schulhof – Grundschule Laer >>
Spielplatz Schenkendorfstraße, Lübeck>>
Spielplatz Schwedenstraße, Lübeck>>
Spielplatz Brunhildestraße, Marl>>
Spielplatz Max-Reger-Straße, Marl>>
Waldspielplatz Hinkesforst, Ratingen>>
Spielplatz Am Helpenstein, Ratingen>>
Spielplatz Am Stein, Troisdorf>>
Spielplatz Auf dem Schellerod, Troisdorf>>
Spielplatz Schlecker Weg, Wachtendonk>>

F r e i r a u m

Freiräume für Jugendliche
Jugendhof St. Katharina, Oberhausen>>
Jugendfläche Imberg, Witten>>
Jugendtreff Hochfeld, Duisburg>>

Tageseinrichtungen für Kinder
Kindergarten Waerderweg, Geldern>>
Kindergarten Regenbogen, Kamp-Lintfort>>
Kindergarten Breite Wiese, Lüneburg>>
Kindergarten Regenbogen, Lüneburg>>
Kindergarten Brandheider Weg, Lüneburg>>
Oberlin-Kindergarten, Oberhausen>>
AWO-Kindergarten Regenbogen, Oberhausen>>
Erziehungshilfe Löwenzahn, Oberhausen>>
Kindergarten Goethestraße, Velbert>>
Kindergarten St. Barbara, Castrop-Rauxel>>

Spiel- und Lernräume
Geschwister-Scholl-Realschule, Bergheim>>
Hellweg-Gymnasium, MSM Gesamtschule, >>
Bochum-Wattenscheid
Grundschule Lohberg, Dinslaken>>
Hauptschule Glückauf, Dinslaken>>
Grundschule Büttenberg, Ennepetal>>
Grundschule Voerde, Ennepetal>>
Hauptschule Effey, Ennepetal>>
Gesamtschule Holsterhausen, Essen>>
Gesamtschule Buer-Mitte, Gelsenkirchen>>
Gemeinschaftsgrundschule Hohenfriedberger >>
Straße, Gelsenkirchen
Grundschule Glückauf Stephanstraße / >>
Parkstraße, Gelsenkirchen
Johannesschule, Hamm>>
Knappenschule, Hamm>>
Hauptschule, Hennef>>
Grundschule Eichen, Kreuztal>>
Grundschule Bodelschwingh, Kreuztal>>
Christianischule, Lüneburg>>
Grundschule Hagen, Lüneburg>>

Bartholomäusschule, Marl>>
Bonifatiusschule, Marl>>
Grundschule Sickingmühle, Marl>>
Käthe-Kollwitz-Schule, Marl>>
Gemeinschaftsgrundschule Krähenbüschken, >>
Mülheim Ruhr
Hauptschule Lirich, Oberhausen>>
Josefschule, Oberhausen>>
Emscher-Katharinenschule Oberhausen>>
Gemeinschaftsgrundschule Ottostraße,  >>
Regenbogenschule, Duisburg
Grund- und Hauptschule Oeventrop>>
Grund- und Hauptschule Hakemicke, Olpe>>
Grundschule Hohenstein, Olpe>>
Städtisches Gymnasium Olpe>>
Pestalozzischule, Olpe>>
Grundschule Dahl, Olpe>>
Düringer Schule, Olpe>>
Realschule Olpe-Drolshagen>>
Theodor-Heuss-Gymnasium und Käthe-Kollwitz->>
Gesamtschule, Recklinghausen
Hubertusgrundschule, Rheurdt>>
Theodor-Fliedner-Schule, Stadtlohn>>
Herta-Lebenstein-Realschule, Stadtlohn>>
Realschule Vreden, Vreden>>
Felicitasschule, Vreden>>
Michael-Schule, Wachtendonk>>
Grundschule Am Mirker Bach, Wuppertal>>

Wohnräume
Wohnprojekt Leierweg, Dortmund>>
Wohnprojekt im Wiesental, Sprockhövel>>
Grüne Mitte Tente, Wermelskirchen>>
Hausgarten Tottmann, Recklinghausen>>
Hausgarten Schepers, Dortmund>>
Hausgarten Schmidt / Schmidt-Shoudhury>>

Barrierefreie Räume
Matthias-Claudius-Schule, Bochum>>
Montessorischule, Brühl>>
Rheinische Schule für Körperbehinderte,  >>
Wuppertal
Wettbewerb Seniorenzentrum St. Martin,  >>
Essen

Stadtentwicklung und Spielleit
planung
Machbarkeitsstudie Schillerplatz, Gelsenkirchen>>
Schulhofprogramm Gelsenkirchen-Bismarck / >>
Schalke-Nord mit 6 Schulhöfen
Machbarkeitsstudie Schulhofprogramm  >>
Iserlohn
Schulhofprogramm Iserlohn mit 14 Schulhöfen>>
Spielräume in Lübeck, Handlungskonzept für >>
die Entwicklung von städtischen Spielplätzen 
und Spielräumen, Lübeck
Schulhofprogramm Moers mit 10 Schulhöfen>>
Spielflächenprogramm Moers mit 30 Spiel>>
flächen
Spiel- und Freiraumkonzept Oberhausen  >>
Knappenviertel, Oberhausen
Machbarkeitsstudie Lutherpark, Witten>>
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Ö k o l o g i e

Landschaft planen
Landschaftspflegerischer Begleitplan zum >>
Baugebiet Haselweg, Castrop-Rauxel
Landschaftspflegerischer Begleitplan zum >>
Baugebiet Funkestraße, Castrop-Rauxel
Landschaftspflegerischer Begleitplan zum >>
Ausbau der Fachklinik „Die Fähre“ in Essen-
Heidhausen
Landschaftspflegerischer Begleitplan zum >>
Ausbau der Reitanlagen Gestüt Rahmannshof, 
Essen
Landschaftspflegerischer Begleitplan zum Aus->>
bau des Leinpfades an der Ruhr in Mülheim 
und Essen, Regionalverband Ruhr
Landschaftspflegerischer Begleitplan zum >>
Gewerbegebiet Flügel, Remscheid

Landschaft erleben
Baumpfad Duisburg>>
Emscher-Radtouren, Emschergenossenschaft >>
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